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Nr. 210 


Rund ſchau. 


Die Kaiſerrede beim Parademahl am Sedan⸗ 
tage bildet begreiflicher Weile noch immer den Mittelpunkt der 
öffentlichen Diskuſſion. Die Auffaſſung und Auslegung der 
Rede iſt eine getheilte, ſowohl was ihre Adreſſe als auch was 
ihre Conſequenzen angeht. Während die einen daraus die 
Aufforderung zum Kampf gegen die geſammte Socſaldemokratie 
mit dem Endziel eines Socialiſtengeſetzes herausleſen, meinen 
andere nicht minder wichtige Stimmen, daß der Kaiſer nur die 
hetzeriſche ſocialdemokratiſche Preſſe haben treffen wollen, an die 
Vorlage eines Ausnahmegeſetzes dabei jedoch nicht gedacht habe. 

Als Vertreter der erſteren Auffaſſung können die „Berl. N. N.“ 
gelten, deren Ausführungen wir Folgendes entnehmen: Die 
Geſammtheit bedarf der Direktive durch einen ſtarken Willen, 
wenn fie Erſprießliches leiſten ſoll. Die Kraft, die Schändlich⸗ 
keiten zu bekämpfen, die die Sozialdemokratie dem Empfinden 
des Volkes zugefügt hat, beſitzt das letztere ohne Zweifel; aber 
ohne die entſprechende Anleitung, ſie in der rechten Weiſe zu 
gebrauchen, bleiben alle Bemühungen ohnmächtige Verſuche. 
Soll die Nothwendigkeit, die der Kaiſer als letztes Rettungs⸗ 
mittel bezeichnet, der Aufruf zum Kampfe mit der Waffe, nicht 
eintreten, dann iſt es unbedingt geboten, die Volkskraft für neue 
Geſetze in Thätigkeit zu ſetzen, die zur Bekämpfung der Social⸗ 
demokratie die erforderliche Handhabe bieten. Ein großer Theil 
der Preſſe hat ſeit langer Zeit es an Hinweiſen auf dieſes 
unentbehrliche Erforderniß wahrlich nicht fehlen laſſen; mehr zu 
thun, als den Boden vorzubereiten, iſt ſie außer Stande. Sache 
der dazu berufenen Staatsmänner iſt es nunmehr, den alſo 
vorbereiteten Boden fruchtbringend geſetzgeberiſch zu beſtellen. 

Anders die „Köln. Ztg.“ welche ihre Ausführungen an⸗ 
ſcheinend auf officibſe Mittheilungen aufbaut: Der Aufruf des 
Kaiſers an das geſammte Volk iſt eine Wiederholung der 
Thorner Worte, durch die er ebenfalls alle gut geſinnten 
Deutſchen zum Kampfe gegen die Socialdemokratie zuſammen⸗ 
faſſen wollte. Das Umſturzgeſetz, das einige annehmbare und 
nützliche Beſtimmungen enthielt, brach ſeiner Zeit in einer Weiſe 
zuſammen, die ſeine Wiedereinbringung gegenwärtig ganz un- 
thunlich erſcheinen läßt. Zu einem neuen Umſturzgeſetz würde 
man nur unter Bedingungen gelangen können, die aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkett noch größere Nachtheile im Gefolge haben würden, 
als ſelbſt der jetzige Zuſtand. Bei der gegenwärtigen lebhaften 
Erörterung über die Kaiſerrede handelt es ſich denn auch vor⸗ 
nehmlich um die Frage, ob der Kaiſer mit ſeiner Rede eine neue 
Auflage des Umſturzgeſetzes habe ankündigen wollen. Dieſe 
Frage beantwortet das Rheiniſche Blatt mit „Nein“. 

Einige Blätter rathen an, man ſolle unverweilt den Reichs⸗ 
tag zuſammen rufen, der unter dem Eindruck der jüngſten Ereigniſſe, 
der ſocialdemokratiſchen Spottartikel, der Sedanfeier und der 
markigen Rede des Kaiſers ein ihm vorgelegtes Umſturzgeſetz 
jetzt jedenfalls annehmen würde. — Ein Umfturzgejeg? — wie 


Das Ulanenregiment von Schmidt 
(1. Pommerſches Nr. 4) 
im Feldzug 1870/71 von Frhr. von Rothenburg. 
III. 
Bis zum Waffenſtillſtand. 
(Schluß.) 


Auf dem Weitermarſche fand die Divifion zahlreiche Hinder⸗ 
niſſe durch Abgraben dt — der 9 ie Hilfe 
der zur Beſeuigung derſelben herangezogenen Landbewohner 
tonnte der Marſch immer bald wieder ſortgeſetzt werden. Ueberall 
wurden in den Oriſchaften den Einwohnern die Waffen abge- 
nommen und vernichtet. 

Die 4. Ulanen waren faſt während des geſammten Marſches 
an der Spige det Avantgarde; erſt am 17. November wurden 
fie durch die 12 Ulanen abgelöſt. 

Am 22. November trat die 1. Cavalleriediviſion aus dem 
Verband des 9. in denjenigen des 3. Armeekorps über. Mit 
dieſem hatte ſie Gelegenheit, ſich an der am 28. November 
entbrennenden Schlacht von Beaune la-Rolande zu be⸗ 
theiligen. Der rechte Flügel des 10. Armeekorps war 
von überlegenen Streitkräften angegriffen worden und zu 
ſeiner Unterſtützung wurde die 1. Cavalleriedisiſion 
vorgeſandt. Von der 2. und 3. Schwadron der Ulanen 
bedeckt, fuhr die reitende Batterie der Avantgarde 
in der Nähe der Straße von Beaune la ⸗Rolande nach 
Batilly auf und feuerte gegen eine franzöſiſche Batterie, ſowie 
gegen die hier anrückenden Infantertecolonnen, bald jedoch traf 
von General von Hartmann der Befehl zum Rückzug auf Butte 
de lOrmetau ein. An dem Graben des Prés entlang trabend, 
ſtieß ſüdlich von la Pierre percée die Batterie auf zwei von 
ſtarter Jufanterie gedeckte franzöſiſche Batterien. Sie nahm 
ſofort den Kampf gegen dieſelben auf, erhielt jedoch bald von 
General von Hartmann neuerdings den Befehl zum Rückzuge. 

Die Ulanen blieben noch hier in Beobachtungsſtellung, bis 
die Batterie, vereint mit der erſten leichten Batterie, nachdem die 
Infanterie der 5. Diviſion auf dem Schlachtfelde eingetroffen 
war, wieder vorgehen konnte. Von Seiten des Feindes wurde 
ein ſehr ſtartes Granatfeuer eröffnet, dem ſich die beiden Schwa⸗ 
dronen der Ulanen durch Wechſel der Stellung einigermaßen zu 
entziehen ſuchten. Bei einbrechender Dunkelheit avancirten ſie in 


FT RER 


Sonnabend, den 7. September 


das ſeligen Andenkens begrabene?? — Nun, ſo ſchnell ſchießen⸗ 
die Preußen denn doch wohl nicht! . 

Der „Vorwärts“ hatte dieſer Tage, wie von uns bereits be 
richtet, eine Mittheilung über eine Inſchrift auf einem Portalrelief in 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtnißkirche gebracht. 
Danach hat die „Inſchrift“ bekanntlich folgenden Wortlaut: 
„Was für Kameele einſt geweſen die Väter uaſrer größten 
Stadt! 2. V. 1895. Keine dreimal hunderttauſend Mark. Ruppig.“ 
Eine amtliche Darſtellung des Sachverhalts liegt jetzt in einer 
Zuſchrift des Baurathes Schwechten vor und lautet im Weſent⸗ 
lichen: Das betreffende Relief iſt als Entwurf nur begonnen 
und hängt an einer durchaus dunklen Stelle, ſo daß es den 
Augen des Kirchenbeſuchers ganz entzogen iſt. Daß das Relief 
Portraits enthalte, iſt unwahr; die Inſchrift iſt eine Nachahmung 
eines bei altromaniſchen und gothiſchen Bauten ſich faſt überall 
findenden Architekten ⸗Scherzes. Der Bau⸗Kommiſſion 
war der auf dem Relief befindliche Scherz vollkommen unbekannt. 
Mit dieſer Zuſchrift wird der Sachverhalt als Scherz zugegeben. 
Die Entfernung dieſes ſcherzhaften Reliefs aus der Kirche wird 
jedenfalls bald erfolgen. . 

Ueber die ſchwere Lage der Land wirthſchaft und des 
Gewerbes, ſowie über den Weg zur Beſſerung hat der 
württembergiſche Miniſterpräſident v. Mitternacht ſich wie folgt ge- 
äußert: „Leider iſt die Landwirthſchaft derzeit in Noth, und 
auch das Handwerk hat jeinen goldenen Boden verloren. In 
gegenwärtiger Zeit iſt der Mittelſtand und der kleine bürgerliche 
Gewerbebetrieb gefährdet und bedroht. Es gilt jetzt allenthalben 
ſich zu rühren und zu regen und um die Exiſtenz zu kämpfen, 
nicht durch Rückkehr zu veralteten Einrichtungen, die nicht die 
Urſache früher beſtandener günſtigerer Verhältniſſe geweſen ſind, 
ſondern durch zeitgemäße Vereinigung und Organiſation, durch 
Reorganiſation auch der Gewerbevereine des Landes auf gemein⸗ 
ſamer Grundlage, durch Vertretung des Handwerks in den 
Handels- und Gewerbekammern oder durch Errichtung eigener 
Handwerkerkammern, durch Selbſtthätigkeit, durch ſoliden Geſchäfts⸗ 
betrieb, durch Hebung der Kenntniſſe, der Ideen der be⸗ 
ruflichen Bildung, namentlich auch der Jugendbildung, 
durch Fachſchulen und dergleichen, durch Erweiterung des 
Horizonts der Gewerbetreibenden — Alles unter verſtändiger 
unterſtützender Mitwirkung der Geſetzgebung im Reiche und im 
Einzelſtaat und der Verwaltung. Dabei ſollen Landwirthſchaft 
und Gewerbe nicht etwa in eiferſüchtigen Gegenſatz ſich jegen, 
ſie ſollen zuſammengehen, ſie gehören zu einander, ſie ſind auf 
einander angewieſen, ſie würden ihre Vortheile ſchlecht verſtehen, 
wenn nur jeder für ſich allein ſorgen würde. Vor allen Dingen 
aber müſſen die beiden Zweige der Erwerbthäruigteit als erſte 
Grundlage ſich vor Augen halten, ſelbſt ſich zu yelfen, nicht etwa 
zu warten, bis die Hilfe von Außen kommt. Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen, fie können und ſollen Auswuchſe und Mißbräuche bes 
ſeitigen und die Bahn frei machen zu geſunder Entwickelung, 
aber ſie allein können nicht helfen.“ 
der Richtung auf Queſchevelles, erhielten jedoch lebhaftes Feuer 
aus dem Wald de la Leu. Eine Compagnie des 3. Jäger⸗ 
bataillons vertrieb den Feind aus demſelben, wobei etwa 150 
Gefangene gemacht wurden. Alsdann ſchloſſen ſich die Schwadronen 
der Divifion wieder an und marſchierten im Verbande derſelben 
bis Boynes. 

An dem nächſten Tage kamen ſie nicht zum Gefecht, ſondern 
nahmen Stellungen in der Nähe von Beaune⸗la-Rolande ein. 
Am 6. Dezember erhielt Oberſtlieutenant von Radecke den 
Befehl, mit der 4. Schwadron ſeines Regiments, zwei Compagnien 
des 79. Jafanterieregiments und zwei Geſchützen eine Rekognos⸗ 
cuung in der Richtung auf Loris und Chateauneuf vorzunehmen. 
Lorris wurde unbeſetzt gefunden, jüoliy von der Stadt jedoch 
erhielt die Spitze lebhaftes Feuer aus einer Mühle. Sie jagte 
an derſelben vorbei, und die Turkos, welche dieſe beſetzt hielten, 
ergaben ſich mit ihrem Offizier der nachfolgenden Schwadron. 
Am Abend traf Oberſtlieutenant von Radecke wieder in Bell⸗ 
garde ein. 

Gleichzeitig war die 3. Schwadron mit zwei Comgapnien 
des 56. Regiments zu einer Rekognoscirung gegen Ohateauneuf 
entſandt worden. In dem Walde bei dieſer Stadt wurden von 
erſterer einige Mobilgardiſten gefangen genommen. Um zu 
erkunden, wie ſtark Chateauneuf beſetzt Jei, ging Premierlieutenant 
von Wedell [I mit der einen Halfte ſeiner Schwaoron von 
Süden aus gegen die Stadt vor, während die andere unter 
Lieutenant Großmann im Welten dieſe umrut und das Feuer 
der aus mehreren 100 Mann Mobilgarde beſtehenden Beſatzung 
auf ſich zu ziehen ſuchte. Dies gelang ihm, und währenddem 
ritt Lieutenant von Wedell mit ſeinen beiden Zügen bis auf 
den Marktplatz vor. Die Ulanen, welche zum großen Theil 
mit Chaſſepots bewaffnet waren, erwiderten mit denſelben das 
Feuer der Mobilgarde und ſetzten dieſe derart in Schrecken, daß 
nicht allein die Gefangennahme von 11 Mobilgardiſten ſondern 
auch noch die Erbeurung und Milnahme eines aus mehreren 
beladenen Wagen und circa 100 Hammeln beſtehenden franzöſiſchen 
Provianttransportes glückte; in der That ein ſchneidtiges 
Reiterſtüct! a 

Während am 9. December das 3. Armeecorps und die 1. 
Cavalleriediviſion auf Orléans marſchirten, blieben die Ulanen 
zur Deckung von Gien zurück, bis fie hier durch bayriſche 
Truppen abgelöſt wurden. Am 15. December in Orleans 
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805. 


Die Kommiſton für die zweite Leſung des bürgerlichen 
Geſetzbuches wird am 1. Oktober ihre Berathungen über den 
Entwurf des Einführungsgeſetzes eröffnen. Die Redaktions⸗ 
kommiſſion, welche ihre Ferien erſt am 14. Juli angetreten und 
bis dahin das erſte und zweite Buch des Hauptentwurfs in der 
endgiltigen Faſſung fertiggeſtellt hatte, wie ſie im Bundesrath 
zur Vorlage kommen ſoll, hat am 3. September ihre Arbeit 
wieder aufgenommen und wird dieſe vorausſichtlich bis zum 
Wiederzuſammentritt der Geſammtkommiſſion vollendet haben. 
Die Vorlage des definitiven Entwurfs an den Bundesrath wird 
von einer inzwiſchen im Reichs-Juſtizamt vorbereiteten Denk⸗ 
ſchrift begleitet ſein, welche die dem erſten Entwurf beigegebenen 
Motive wenigſtens einigermaßen erſetzen ſoll. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. September. 


Der Kaiſer, welcher Tags zuvor einen Jag dausflug nach 
Rudow gemacht hatte, unternahm am Donnerſtag einen Spazier⸗ 
ritt und hörte hierauf im Neuen Palais Vorträge. Abends 
hat ſich der Monarch zu den Manövern nach Stettin begeben. 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers im Jagdſchloß Theer⸗ 
bude in Oſtpreußen verlautet, daß derſelbe vom 20. September 
vis zum 7. Oktober währen wird; ausgeſchloſſen iſt abet nicht, 
daß die Ankunft ſich um einen oder zwei Tage verzögert. 

Die Beiſetzung der Erbgroßherzogin Eliſabeth hat am 
Donnerſtag in Oldenburg unter großer Theilnahme der Bevöl: 
kerung ſtattgefunden. Durch die mit Trauerdekorationen würdig 
geſchmückten Straßen bewegte ſich Vormittags der ſchier endloſe, 
glänzende Trauerkondukt bei herrlichſtem Wetter. Vorauf mar⸗ 
Igirte eine Militärabtheilung, der, von ſechs ſchwarz verhangenen 
Pferden gezogen, der Leichenwagen mit dem blumen⸗ und 
kränzegeſchmückten Sarge folgte. Dann kamen die Fürſtlichkeiten, 
darunter der Großherzog Peter, der Erbgroßherzog, die Prinzeſſin 
Friedrich Carl von Preußen, die Mutter der Dahingeſchiedenen. 
Die Schulen und die Kriegervereine bildeten Spalier in den 


Straßen. 

Der König von Württemberg iſt Donnerſtag Nachmittag 
5 Uhr von Eſſen a. d. Ruhr nach Burgſteinfurt abgereiſt. 
Fürſt Bismarck hat das ihm vom patriotijhen Krieger⸗ 
verein in Stettin angebotene Ehrenpräſidium angenommen und 
zugleich erklärt, daß er ſich durch die Verleihung ſehr geehrt 
fühle. Wie die „P. R.“ erfährt, hat auch Fürſt Bismarck vom 
Kaiſer eine Einladung zu dem Feſtmahl erhalten, das der Monarch 
am 9. September den Vertretern der Provinz Pommern giobt. 
Der Fürſt hat aber mit NRüdfiht auf ſein körperliches Befinden 
die Einladung dankend ablehnen müſſen. 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wollte geſtern in 
Petersburg eintreffen, um vom Kaiſer und der Kaiferin in 
Audienz empfangen zu werden. 


angekommen, wurden die 4. Ulanen ſofort zu Rekognoscirungen 
nach dem Süden hin verwandt. Sie hatten hier, wo ihre 
Patrouillen ſtändig auf den Feind ſtießen und von demſelben 
lebhaft beſchoſſen wurden, eine volle Woche hindurch einen äußerſt 
aufreibenden Dienſt. 

Erſt am 21. Dezember wurden ſie durch eine Brigade der 
6. Cavalleriediviſion abgelöſt, verließen am 22. Orléans und 
gingen nach Mer, von wo fie die Verbindung zwiſchen dem 10, 
bei Vendöme, und dem 3. bei Orléans ſtehenden Armeekorps 
aufrecht erhalten ſollten. 

Nach ſtarkem Recognoszierungs⸗ und Patrouillen⸗Dienſt in 
Mer trat das Regiment am 4. Januar unter den Befehl der 
38. Brigade. Mit dieſer auf Herbault vormarſchirend kamen die 
4. Ulanen bei St. Nicolas des Motets und Chat ea 
Renaultzu Gefechten mit franzöſiſcher Infanterie, bei welchen 
die Chaſſepotgewehre den Ulanen ſehr gute Dienſte leiſteten. Am 
Abend des 6. Januar ritt eine Patrouille unter Lieutenant von 
Kleiſt in St. Amand ein, in dem Glauben, daß diefer Ort von 
den Deutſchen beſetzt ſei. Auf dem Marktplatz ſtieß fie plötzlich 
auf franzöſiſche Infanterie, der fie ſich durch raſches Zuruck⸗ 
veiten entzog. Unter fortwährenden Scharmützeln mit dem Feinde 
kamen die vierten Ulanen dann am 19, Januar in die Avant⸗ 
garde des Detachements des General von Hartmann nach Tours, 
wo die Nachricht von dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes fie 
erreichte. Alsdann wurden fie nach Azay le Radeau verlegt, 
wo ſie den Beſuch des Kronprinzen und des Prinzen Friedrich 
Carl erhielten. Bei dieſer Gelegenheit hob Prinz Friedrich 
Carl dem Kronprinzen gegenüber rühmend hervor daß die 
vierten Ulanen ſich außerordentlich thätig gezeigt und bei ihren 
Waffengefährten ſich den Beinamen „Uebe ral“ erworben 
halten. k 

Am 6. März begann das Regiment den Marſch nach jeiner 
neuen Garniſon Thionville, in der es zum 29. September 1884 
blieb. Am 1. Oktober rückte es bis in ſeine neue Garniſon Thorn 
ein, Fo es in außerordentlich herzlicher Weile bewillkommnet 
wurde. 

Das Regiment hatte bet dem fo außerordentlich ſchwiert 
Recognoscierungsdienſt, dem es faſt während des 2 Feld, 
zuges obgelegen hattte, außerordentliche Tapferkeit und Schneidig⸗ 
keit gezeigt und ſich ſtets die vollſte Anerkennung ſeiner Vorge- 
etzten erworben. ; 
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Der Prinzregent von Bayern hat dem Hausmarſchall 
des Kaiſers Frhrn. v. Lyncker das Großkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der bayeriſchen Krone verliehen. 

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht das Geſetz betr. 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der 
Wohnungsverhältniſſe von Arbeitern in ſtaatlichen Betrieben und 
von gering beſoldeten Staatsbeamten; ferner das Geſetz betr. das 
Pfandrecht an Privateiſenbahnen und Kleinbahnen und die 
Zwangsvollſtreckung in dieſelben, vom 19. Auguſt. 

Die Arbeiten an den preuß iſchen Spe zialetats find jetzt 
beendigt und letztere liegen nun dem Finanzminister zur Prüfung 
vor. Wie offiziös verſichert wird, läßt ſich bereits jetzt ſoviel 
jagen, daß das Kapit! des gewerblichen Unterrichtsweſens eine 
Ausgaben⸗Vermehrung aufweiſen wird. 

Die Herbſtübungsflotte hat jetzt mit Schießübungen 
auf ſchwimmende Scheiben von Stollergrund aus ſeewärts 
begonnen Die Uebungen finden diviſionsweiſe ſtatt und jind 
mit Gefechtsübungen verbunden. 

Zu den taiſermanövern find vom Gardekorps das 1. 
Garde⸗Regiment z. F. und das Garde⸗Jäger⸗Bataillon mit dem 
neuen Bajonett ausgerüſtet, welches gegenwärtig im Verſuch iſt. 
Auch haben ſie das umgeänderte Infanteriegewehr erhalten, bei 
dem die Ladevorrichtung durch den Verſchluß des Kaſtens eine 
wesentliche Verbeſſerung erfahren hat, da der Kaſten jetzt nicht 
mehr einem Verſchmutzen durch Sand und andere Fremdkörper 
ausgeſetzt iſt. 

Der Ernteertrag im Deutſchen Reiche im Jahre 1894 
iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt. Er betrug: Weizen 3 012 271 
Tonnen, Spelz 426 639, Roggen 7 075 020, Gerſte 2 432 913, 
Hafer 5 250 152, Kartoffeln 29 049 238, Wieſenheu 18 970 259 
Tonnen. Der durchſchnittliche Ernteertrag des letzten Jahres 
lag alſo durchweg über dem zehnjährigen Durchſchnitt. 

Der in London verſtorbene Socialdemokrat Friedrich 
Engels hat ein Vermögen von 25 000 Pfund Sterling, alſo 
eine halbe Million Mark, hinterlaſſen. 


Ausland. 


Frankreich. Ein Telegramm des General Ducheſne aus Andriba 
vom 30. . läßt die Einnahme Tananariwos als nahe bevorſtehend 
erſcheinen. Eine fliegende Kolonne iſt im ſchleunigen Vormarſch begriffen. 

China. Nach den letzten Meldungen aus Kutſcheng ſchreitet die 
Unterſuchung über die dort ſtattgehabten Metzeleien in einer die engliſchen 
und amerikaniſchen Conſuln befriedigenden Weiſe fort. Mehrere wichtige 
Ueberführungen haben ſtattgefunden. Unter den Verurtheilten befinden ſich 
einige Rädelsführer. 

England. Der Lord⸗Kanzler verlas im Oberhauſe einen königlichen 
Erlaß, durch welchen die Seſſion geſchloſſen und das Parlament bis zum 
18. November vertagt wird. Eine Thronrede wurde nicht gehalten. — 
Der Kongreß der Gewerksvereine in Cardiff nahm ein⸗ 
ſtimmig eine Reſolution an, wonach der parlamentariſche Ausſchuß an⸗ 
gewieſen wird, die Zuhlung von Diäten an die Parlamentsmitglieder noch⸗ 
mals im Parlament zur Sprache zu bringen. 

Dänemark. Aus Reykjavik eingetroffene Nachrichten beſagen: 
Das Unterhaus des Althings nahm nach lebhafter Beſprechung mit 2 
Stimmen Mehrheit eineu Antrag betreffend Verfaſſungsänderung an, 
welcher bereits mehrmals in früheren Jahren von beiden Häuſern des 
Althings angenommen, vom Könige aber nicht ſanktionirt worden war. 
Das Oberhaus nahm dagegen mit 7 gegen 4 Stimmen eine Reſolution 
an, daß der Antrag auf Verfaſſungsänderung von der Tagesordnung 
abzuſetzen ſei, weil das Oberhaus bereits früher den gleichen Antrag 
angenommen habe. Dieſer Reſolution ſchloß ſich das Unterhaus mit 14 
gegen 8 Stimmen an. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schönſee, 4. September. Geſtern Abend brannte auf dem 
Gute Grünfelde der Schafſtall ab. In Folge der günſtigen Windrichtung 
konnte die in der Nähe ſtehende Scheune erhalten werden. Heute früh 
brach auf demſelben Gute abermals Fener aus, und diesmal wurden die 
auf der anderen Seite des Hofes liegenden Vieh- und Pferdeſtälle, Wagen⸗ 
remiſe 2c. ein Raub der Flammen. Nur den vereinigten Anſtrengungen 
der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr und den aus den benachbarten Orten 
herbeigeeilten Spritzen gelang es, den Speicher zu retten. In beiden Fällen 
ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. 

— Culm, 4. September. Das Gut Wieſenthal iſt geſtern in 
der Zwangsverſteigerung von Herrn Rentier Holz⸗Danzig für 120000 Mk. 

_ erftanden worden. — Das in der Graudenzerſtraße gelegene, bisher 
Herrn Getreidehändler A. Cohn gehörige Grundſtück iſt für 37 000 Mark 
in den Beſitz des Herrn Fleiſchermeiſters Kobs übergegangen. — In 
der Scheune der Beſitzers Janz in Roßgarten entſtand geſtern, während er 
mit ſeinen Leuten beim Vesperbrot ſaß, Feuer. An Löſchen war 
nicht zu denken, da das Holzgebäude nach alter Bauart unter einem Stroh⸗ 
dach ſtand. Sämmtliche Kühe, die zum Melken im Stall waren, ver⸗ 
brannten bis auf eine, gleichfalls ſämmtliche Pferde und das Kleinvieh. 
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Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Nachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(30. Fortſetzung.) 

Sie lag eine Weile ſtill da mit geſchloſſenen Augen, bereits 
einer Todten gleichend. Dorothee betrachtete ſie beſorgt und mit 
aufrichtiger Trauer. 

„Ich habe den Fuchs noch überliſtet,“ flüſterte die Kranke 
plötzlich die Augen groß öffnend, „aber leid' es nicht, Dorothee, 
daß ſie mich ins Stift bringen, ich fürchte mich dort zu ſehr.“ 

„Wenn ich's verhüten kann, ſoll es geſchehen liebe Tante! 
— Willſt Du, daß ich mit dem Herrn Notar Hellmann darüber 
ſpreche?“ — 

„Er ſagt, Du hätteſt Geheimniſſe mit ihm und einem Doctor, 
— iſt es wahr?“ 

„Nein Tante, wenn ich's geheim halten möchte, daß ich um 
Deinetwillen ihren Beiſtand anrufe, jo ist's doch nur vor ihm, 
der Alles ausſpionirt.“ 

Die Kranke nickte. 

„Wie kam's nur, daß ich damals wieder geſund wurde, als 
er mir doch auch immer die Mixtur brachte?“ 

„Das kam daher, weil er ſie nicht vor mir verſchloß und ſie 
Dir auch nicht ſelber gab.“ ‘ 

„Wie jetzt, murmelte die unglückliche Frau. Dann ſah fie 
das Mädchen ſtarr an. 

„Hat Du mir die Medizin denn nicht gegeben, Dorothee?“ 

„Nein, Tante, der Doctor Romberg —“ 

„Der war wohl der Zeuge, den der Notar Hellmann mit⸗ 


achte.“ i 

Dorothee ſchwieg einen Augenblick beſtürzt. 

„Antworte!“ herrſchte die Kranke fie an. 

„Er war es, liebe Tante! — Wie der Herr Notar mir 
ſagte, hat's der Doctor ihm zu Gefallen gethan, um Dich zu 
ehen.“ — 
22 „Ihr ſeid alle falſch gegen mich,“ murmelte die Frau, doch 
zeigten ihre Mienen feinen Zorn. 

„Jawohl“, fuhr ſie laut fort, „nun kann ich's mir erklären, 
warum er mich wie ein Wunderthier anſtarrte und partout haben 
wollte, daß ich wegkäme. Orts⸗ oder Luftveränderung wär' 
nöthig, ſagte er und als ich reiſen wollte, wurde ich wieder krank, 
ich ſagt' es vorher, wenn ich wegkomme, iſt es nur im Sarge.“ 

„O Tante, liebe Tante, ſprich nicht ſo,“ rief Dorothee in 
Thränen ausbrechend. „Was ſoll ich deng noch in der Welt? 
Da wärs am beſten, Du nähmeſt mich gleich mit.“ 


rene 
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Da auch das Wohnhaus brannte, konnte ferner an Mobiliar, Wäſche und 
Betten faſt nichts gerettet werden. x 

— Graudenz, 5. September. Ein Sittlich keitsverbrechen 
verſuchte Mittwoch Abend ein Soldat an einem 12jährigen Mädchen. 
Er bewog die Kleine, mit ihm zu gehen und lockte ſie nach der Feſtungs⸗ 
plantage wo er ihr den Mund mit Gras verſtopfte und ſie zu verge⸗ 
waltigen ſuchte. Ehe er jedoch fein Vorhaben ausführen konnte, gelang 
es dem Kinde zu entfliehen. Der Kommandantur iſt von dem Vorfall 
Anzeige erſtattet worden. 

— Gollantſch, 3. September. Der Arbeiter M. von hier drang 
ohne Veranlaſſung in die Wohnung der Arbeiterfrau B. ein und miß⸗ 
handelte dieſe mit einem Knüttel derartig, daß ſie von Blut überſtrömt 
ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen mußte. Es iſt gegen den rohen 
Menſchen Strafanzeige erſtattet worden. — Auf dem Gute Grocholin iſt 
eine Faſanenzüchterei eingerichtet worden. 

— Löbau, 4. September. Heute Nachmittag wurde die Thätigkeit der 
neugegründeten Freiwilligen Feuerwehr zum erſten Male in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Es brannte die der Wittwe Schwadtke gehörtge Scheune, 
in der einige 70, dem Fleiſchermeiſter J. gehörige Fuder Getreide lagerten, 
vollſtändig nieder. Herr J. war nicht verſichert. Man glaubt, daß das 
Feuer durch Schulkinder, die in der Nähe der Scheune rauchend geſehen 
wurden verurſacht iſt. — Geſtern Abend brannten zwei auf dem Felde 
ſtehende zu Gut Gut Roſenthal gehörige Getreideſtacken nieder. 

— Krojanke, 3. September. Bei dem geſtrigen Fackelzuge hat 
ſich hier leider auch ein Unfall ereignet. Als eine brennende Petro⸗ 
leumfackel mit Petroleum gefüllt wurde, explodirte das Baſſin, während 
der brennende Inhalt ſich auf einen 13jährigen Knaben ergoß, welcher an 
den Beinen erhebliche Brandwunden davongetragen hat. Es mußte ſofort 
ärztliche Hilfe herbeigeholt werden. — Ein Großfeuer wüthete heute 
Nachmittag in dem 3 Kilometer von hier entfernten Dorfe Klukowo. Die 
Gehöfte der Beſitzer Grosczyk, Brezinski und Milski brannten gänzlich, 
das Gehöft des Beſitzers Zaborowski bis auf das Wohnhaus nieder; 
außerdem gingen noch zwei Inſthäuſer mit ſämmtlichen Nebengebäuden 
in Flammen auf. Die ganze rechte Häuſerreihe des Dorfes, mit Aus⸗ 
nahme des früheren Zollhauſes und Schulzengrundſtückes, iſt ein Raub 
der Flammen geworden, darunter 5 Wohnhäuſer, 4 Scheunen und etwa 
9 Ställe. Die ganze Ernte der Abgebrannten, ſowie der größte Theil des 
Inventars und Mobiltars iſt verbrannt, und 36 Schafe, 6 Schweine, ein 
Fohlen und etwa 80 Gänſe und Enten kamen in dem Feuer um. Das⸗ 
jelbe entſtand bei dem Beſitzer Grosczyk, wo Kinder mit bengaliſchen 
Streichhölzchen geſpielt haben ſollen. 

— Allenſtein, 5. September. Ein ſchweres Unglück trug ſich 
in Schönſelde zu. Dort war für die Schulkinder auf deu durch eine 
Schmiede beengten Schulplatze die 11 Uhr-Pauſe gerade beendet und die 
Kinder begaben ſich in geordneten Reihen nach ihren Klaſſen, als plötzlich 
quer über den Platz zwei Pferde, die auf der nahen Weide von Knechten 
entkoppelt worden waren, in raſendem Galopp hinſtürmten und die Reihen 
der Kinder durchbrachen. Sofort ſtürzten fünf Kinder von den Hufs 
ſchlägen getroffen nieder. Drei davon waren leichter verletzt, zwei jedoch 
blieben bewußtlos liegen und konnten erſt nach vieler Mühe wieder belebt 
ede Sie liegen indeſſen ſchwer krank das eine faſt hoffnungslos dar- 
nieder. 

— Danzig, 4, September. Im Beiſein der Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach und Stadtſchulrath Dr. Damus fand geſtern 
Vormittag im Garten des Café Ludwig die Eröffnung des vom Magiſtrat 
eingerichteten Lehrkurſus für Jugendſpiele ſtatt. Zum Leiter deſſelben iſt 
Herr Oberlehrer Dr. Rosbund vom ſtädtiſchen Gymnaſium beſtimmt. Zur 
Theilnahme hatten ſich 56 Lehrer, theils von höheren Lehranſtalten, theils 
von ſtädtiſchen Volksſchulen gemeldet. Die Spiele werden theoretiſch be⸗ 
ſprochen und dann praktiſch ausgeführt. An den Nachmittagen finden 
Vorführungen der Spiele von den mittleren und oberen Klaſſen der 
Gymnaſien ſtatt. Der Curſus dauert vom 2. bis 7. September und 
erſtreckt ſich in täglich vier Stunden zunächſt auf Lauf⸗ und Ballſpiele 
für Knaben, bei denen man ſchon einige Kraft und Spielgewandtheit 
vorausſetzen muß. — Das am 13. Mai d. J. vom hieſigen Schwurgericht 
gegen den Strafgefangenen Albert Carl Oskar Weckerle aus Danzig 
wegen Ermordung des Mitgefangenen Johann Stein gefällte Todes - 
urtheil iſt vom Kaiſer in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt 
worden. Die Taſchendiebe haben an den Feſttagen eine rege 
Thätigkeit entwickelt. Als am Sonnabend Abend am Illuminationskörper 
des Langgaſſer Thores die erloſchene Inſchrift „Gott mit uns!“ wieder 
angezündet wurde und viele Paſſanten dieſer Arbeit zuſchauten, verſchwand 
einem Herrn ein Portemonnaie mit 75 Mk. Inhalt. An deſſen Stelle 
fand er in der Taſche einen Zettel mit folgender Aufſchrift: „Ein alter 
Veteran (2) erlaubt ſich zur würdigen Theilnahme an den Sedanfeſtlich⸗ 
keiten Ihre Hilfe in Anſpruch zu nehmen.“ 

— Danzig, 5. September. Das in Neufahrwaſſer garniſonirende 
2. Bataillon des Fußartillerie-Regiments v. Hinderſin (pommerſches Nr. 2) 
begab ſich heute Nachmittag gegen 4 Uhr in einem Extrazuge in's Ma⸗ 
növerfeld nach Stettin, um an der Kaiſerparade mit Theil zu 
nehmen. 

— Bromberg, 5. September. Unter dem Vorſitz des Negierungs- 
und Provinzialſchulraths Polte aus Poſen hat geſtern im königlichen 
Gymnaſium die Prüfung dreier Abiturienten ſtattgefunden. Sämmt⸗ 
liche Prüflinge beſtanden. Es find dies die Oberprimaner: Karl Göde, 
Friedrich Picht, Georg Tapper. — Eine Gedächtnißfeier für die 

„Wittwen und Waiſen, die ihren Ernähner im Kriege 1870/71 verloren 
haben, findet unter Leitung des Herrn Superintendenten Saran am 
nächſten Sonnabend, nachmittags 4 Uhr, im Hoſpiz zur Heimath ſtatt. — 
Verhaftet wurde vor einigen Tagen des Abends wegen Umhertreibens 
ein Mädchen, das eine werthvolle goldene Damenuhr trug. Die Ver⸗ 
muthung, daß das Mädchen nur auf unrechtmäßige Weiſe in den Beſitz 


„Na, hoffſt Du denn nicht auf die reiche Erbſchaft?“ fragte 
Frau Lisbeth ſie forſchend anblickend. 

Das helle Licht der beiden Lampen warf ſeinen Schein auf 
das hübſche, jetzt von Thränen überſtrömte Geſicht des jungen 
Mädchens, das auf jene Frage heftig den Kopf ſchüttelte. 

„Ich möchte keinen Pfennig von Deinem Reichthum erben 
Tante,“ erwiderte ſie, ihre Thränen trocknend, mit feſter Stimme. 

„Wer Dir das geſagt hat, — der hat gelogen. Mein Dank 
für alle Wohlthaten, die Du mir erwieſen haſt, wird Dir in's 
Grab ſolgen. Nur Deine Zuneigung iſt mir was werth, das 
glaube nur, liebe Tante!“ 

Dieſe ſtreckte wortlos die Hand entgegen und wandte ſich 
dann auf die andere Seite, um zu ſchlafen. 

In dieſem Augenblick wußte ſie es mit Beſtimmtheit, welcher 
Name die weiße Teſtamentslücke ausfüllen ſollte, weil ſie die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der richtige Erbe, falls nach 
ihrem Tode ſeine Unſchuld bewieſen werden konnte, nicht zu kurz 
kommen würde. 

Zehntes Kapitel. 

„Ich wiederhole, Herr Vogler, daß Frau Kamp entweder 
eine beſondere Pflegerin haben oder zu uns ins Stift muß,“ ſagte 
der Arzt mit Nachdruck. 

„Sie will durchaus keine Schweſter,“ erwiderte Vogler 
achſelzuckend, „aber wenn Sie, Herr Doktor, die Kranke überreden 
könnten, ſich ins Stift bringen zu laſſen, dann würde ſie gewiß 
bald hergeſtellt ſein, da ich leider jetzt erſt die Ueberzeugung er⸗ 
langt habe, daß die Wohnräume hier feucht find und einer gründ- 
lichen Renovirung bedürfen.“ . 

Jetzt war dem Arzt das Räthſel ihrer Krankheit gelöſt. 
Er behauptete mit großer Beſtimmtheit, daß auch der ſelige Kamp 
an dieſer Feuchtigleit zu Grunde gegangen ſei. Das hätte Herr 
Vogler längſt erkennen müſſen, weil alsdann die Ueberſiedelung 
nach dem Stifte, wo fie viel beſſere Pflege haben könne, auch 
längſt ſchon erfolgt ſei. 

Ach, hätte der redliche Curator nur davon eine Ahnung ge⸗ 
habt, aber man fündigt darin am meiſten beim Landvolk, das 
eine feuchte Wohnung gar nicht beachtet. 

Die arme Frau Lisbeth, wie ſie ſich gegen die Zumuthung 
gewehrt, ihr Heim verlaſſen zu müſſen, wie furchtlas und tapfer 
hatte Dorothee für fie gekämpft und ſogar gedroht, ſich ans Ge: 
richt wenden zu wollen, um wegen gewaltſamer Freiheitsent- 
ziehung zu klagen. 

Matthias Vogler hatte zu Allem nur gelächelt, und der 
Kranken nur wenige Worte in's Ohr geflüſtert, um ſie zahm und 

gefügig zu machen. Wie eine Todte war ſie ſeitdem in ſeinen 


derſelben gekommen war, n ſich bald, denn geſtern wurde der 
hieſigen Polizeiverwaltung von der Poſener mitgetheilt, daß die betreffende 
Perſon dort als Kellnerin thätig geweſen und ihrem Prinzipal beim Weg⸗ 
gange aufer der Uhr noch ein Portemonnaie mit 41 Mk. geſtohlen hatte. 

as Geld wurde nicht mehr vorgefunden. j g 

— Inowrazlaw, 4. September. Wie befaunt ſein dürfte, hat der 
Rentier Wolffſohn in Breslau der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ein Legat 
von 500 000 Mark zur Errichtung eines jüdiſchen Waiſenhauſes hinter⸗ 
laſſen. Das Kuratorium, beſtehend aus den Herrn Bürgermeiſter Heſſe 
Rabbiner Dr. Kohn und einem Schwiegerſohn des Erblaſſers in Breslau 
hat nunmehr den etwa zwei Morgen umfaſſenden, der Frau Pielte ge⸗ 
hörenden Bauplatz an der Strelnger Chauſſee für 8000 Mark angekauft. 
Die Koſten der Gebäude dürften ſich auf 100 000 Mark belaufen. Im 
Waiſenhauſe ſollen vorläufig 20 Waiſenkinder beiderlei Geſchlechts Auf⸗ 
nahme finden. Mit dem Bau wird begonnen werden, ſobald der Kultus⸗ 
miniſter ſeine Genehmigung dazu ertheilt hat. 

— Schneidemühl, 5. September. Zum Giftmord in Friedheim 
wird noch mitgetheilt, daß die gerichtliche Sektion der Leiche des Pfarrers 
Wodda eine beſtimmte Todesurſache nicht ergeben hat. Erſt die chemiſche 
Unterſuchung des Mageninhalts und der beſchlagnahmten Meßgeräthſchafte 
dürfte endgiltige Aufklärungen bringen. Immerhin iſt die Strychninver⸗ 
giftung Pee 85 & e 

— Poſen, 3. September. Aus Anlaß der geſtrigen Sedanfeie 
es, wie erwähnt, Abends nach 11 Uhr auf dem K ren — 4 — 
Ausſchreitungen und Ruheſtörungen. Eine Anzahl halbwüchſiger 
Burſchen trieb allerlei Unfug, warf Feuerwerkskörper unter das Publikum 
und johlte und lärmte ohne Aufhören. Die Schutzmannspoſten erſuchten 
um Ruhe, wurden aber verhöhnt, thätlich angegriffen und mit Steinen be⸗ 
worfen. Erſt als man Soldaten der Hauptwache zur Hülfe rief, gelang es 
die Ruhe herzuſtellen. Nach dem Polizeibericht ſind vier Schutzleute und 
ein Soldat durch Steine getroffen und verwundet worden. Nach der Aus⸗ 
ſage eines Augenzeugen, erhielt ein Schutzmann von einem Strolche einen 
wuchtigen Hieb über den Kopf, ohne indeß erheblich verletzt zu werden 
Vierzehn Verhaftungen wurden vorgenommen. Ferner erhoben die etwa 
400 Fortbildungsſchüler, als fie um 9 Uhr Abends nach ihrer 
Sedanfeier die Mittelſchule verließen, auf der Straße einen furchtbaren 
Lärm durch Pfeifen, Schreien und Johlen. Der Lärm wurde bis zum 
Wilhelmsplatze fortgeſetzt und beläſtigte den ganzen Stadttheil in der wider⸗ 
lichſten Weiſe. 

— Aus der Provinz Poſen, 5. September. Die 
kommiſſion hat in der Zwangsverſteigerung das im Kreiſe Obornit gele⸗ 
gene 329 Hektar große Gut Miendzyleſte für 150 500 Mark gekauft. Auch 
das bei Gneſen belegene Gut 1 newo bisher Herrn 


3 2 , ripke⸗Ellſin 
gehörig, iſt in den Beſitz der Anſiedlungskommiſſion übergegangen. ſing 


Anſiedlungs⸗ 


Loeales. 
Thorn, 5 September 1895. 


* [Perſonalien] Der Gerichtskaſſen⸗Kontroleuf 
Byczkowski in Danzig ist zum Gerichtskaſſen⸗Rendanten ber 
dem Amtsgericht in Schwetz ernannt. — Der Gerichtsſchreiber 
Henſel in Löbau iſt als Gerichtskaſſen⸗Kontroleur an das 
Amtsgericht in Schwetz verſetzt. — Kelſch, bisher Grenzaufſeher 
und Reviſionsbeamter beim hieſigen Hauptzollamt, iſt als Steuer⸗ 
aufſeher nach Subkau bei Dirſchau verſetzt. 

(lEichenblätter am Eijernen Kreuz] Der 
Kaiſer hat bekanntlich mit Bezug auf die den Beſitzern des 
Eiſernen Kreuzes verliehene Berechtigung, auf dem Ordens bande 
drei Eichenblätter von weißem Metall mit der Zahl 25 zu 
tragen, befohlen, daß die Eichendlätter möglichſt dicht an dem 
Eiſernen Kreuz anzubringen ſeien. Dies wird nunmehr vom 
Staatsminiſterium mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß es nur geſtattet iſt, die Eichenblätter in ge⸗ 
nauer Uebereinſtimmung mit der allerhöchſt genehmigten Probe 
zu tragen. 

> Mandver) Unſere beiden Infanterie-Regimenter 
Nr. 21 und 61 ſind in der letzten 3 3 —.— 
in das Manöverterrain ausgerückt. Bis in die Gegend von Poll. 
now in Pommern geſchieht die Beförderung mit der 
Eiſenbahn. 
_, + [Pie Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft Auer] aus 
Salzburg veranſtaltet Sonntag Abend im Schützengarten noch 
ein Abſchiedskonzert. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

+ [Im Viktoria⸗Toeater] gab geſtern das Poſener 
polniſche Theater⸗Enſemble das fünfaktige Volksstück „Harde 
dusze“ (Eigenſinnige Seelen) Die Vorſtellung war ziemlich gut 
beſucht, die Rollen waren gut beſetzt und ſämmtliche Mitglieder 
erfüllten ihre Aufgaben. Auch die Kapelle des Fuß-⸗Artill.⸗Regts. 
Nr. 11 that ihre Schuldigkeit. — Heute, Freitag gelangt das 
dreiaktige Drama „Gwiazda Syberyi“ (Der Stern Sibiriens) 
zur Aufführung. 

 —=Mayers großer amerikantſcher Circus 
wird am Donnerſtag und Freitag nächſter Woche, 12.ßund 13, 
d. Mis. vor dem Bromberger Thor je zwei Vorſtellungen geben. 


Händen, und die letzte Nacht vor dem Abſchied, den die Unglück⸗ 


ſoll ich. und das bald, ich leb' dem Böſewicht zu lange weil er 
mein Erbe ſein will. Aber ich werd' ihm einen Poſſen ſpielen 
woran er ſein lebelang genug haben wird.“ 

Ein Lächeln irrte über ihr abgezehrtes Geſicht - Dorothee 
hatte athemlos zugehört. 

„Tante,“ ſagte fie, „haſt Du denn nie daran gedacht, daß 
Dein Heine: Wilhelm auch dem Böſewicht im Wege war? — 
Und daß er ebenſo gut wie Georg die Kette abnehmen und den 
Balkeng in's Waſſer ſchieben konnte? Ihm trau? ich's doch 
viel eher zu als Deinem Stiefſohn. Ich hahe damals die 
ganze Geſchichte in einem Blatt bei unſerem Nachbar gelejen 
10 glaube ganz fest, daß Georg vor Gericht die Wahrheit 

eſagt hat.“ N 

„Ach Gott“, ſeufzte die Kranke, „ich hab' auch ſchon jo was 
gedacht und nun viel öfter als vordem. Wenn einer das beweisen 
könnte, dann ſollte er ganz gewiß den Kamphof wieder haben. 
Willſt Du mir's bei Deiner Seelen Seligkeit geloben, dem 
Georg das nach meinem Tode zu ſagen, wenn er vielleicht wieder⸗ 
kommen würde und fi von der Schuld reinigen könnte? 

„Das gelobe ich Dir bei meiner Seelen Seligkeit, bei Allem 
was heilig iſt im Himmel und auf Erden,“ ſprach Dorothee 
feierlich, ihre Rechte in die der Kranken legend. Dieſe nickte 
zufrieden und ſah daun wieder lange, mit ſichtlich ſteigender 
Unruhe vor ſich hin. 

„Hör' mal, Kind,“ begann ſie leiſe, ich weiß, daß Du 
fromm, rechtſchaffen und klug biſt. — Glaubſt Du, daß ich mit 
Wiſſen und Willen eine böſe That, zum Exempel einen Mord 
begehen könnte. 

„Um Gotteswillen, wie ſollte ich ſo etwas von Dir glauben 
können,“ rief Dorothee entſetzt. „Und wenn's die ganze Welt 
jagen würde, — ich glaube es nicht, liebe Tante, weil ich Dich 
beſſer kenne. (Fortſetzung folgt.) 


Der Circus beſteht ſchon ſeit 63 Jahren und hat ſchon mehrmals 
die Reiſe rings um die Erde herum gemacht. Auf einer ſolchen 
Tour war er vor 21 Jahren auch ſchon einmal in Thorn und 
erregte damals durch ſeinen großen Gala⸗Umzug durch die Stadt 
allgemeines Aufſehen. 

§[Photographiſche Aufgahmen vom Sedan⸗ 
feſtzugej find in verſchiedenen Schaufenſtern ausgeſtellt. 
Mehrere Aufnahmen zeigen das Kriegerdenkmal, um welches 
ſich die Tauſende der Feſitheilnehmer gruppiren, zu verſchiedenen 
Zeiten, und zwar während Herr Bürgermeiſter Stachowitz die 
Feſtrede hält, während das Kaiſerhoch ausgebracht wird etc. 
Andere Aufnahmen geben einzelne Gruppen aus dem Feſtzuge 
wieder. — Die Bilder dürften jedem Theilnehmer an dem denk⸗ 
würdigen Feſte als Erinnerung willkommen ſein. 
[Gensdarmerie⸗ Hauptmann Krahmer f! 
Zu dem Begräbniß des, wie wir geſtern unter Rieſenburg be- 
richtet haben, auf der Hühnerjagd verunglückten Gensdarmerie⸗ 
Hauptmanus Krahmer in Marienwerder, des Chefs der Gens⸗ 
darmerie im Regierungsbezirk Marienwerder, eines Bruders 
unſers früheren Landrathes Herrn Oberregierungsrath Krahmer⸗ 
Poſen, hatte jeder Kreis und Beritt eine Abordnung von Gens⸗ 
darmen entſandt. Von dem Thorner Beritt waren der Oberwacht⸗ 
meiſter Nieder hauſen und 5 Wachtmeiſter hingefahren. Bei der 
Ueberführung der Leiche nach dem Bahnhof trug Obermachtmeiſter 
Niederhauſen die Orden des Verfto.benen, und von militäriſcher 
Seite folgte die Unteroffizierſchule Marienwerder, eine Eskadron 
Küraſſiere und eine Compzgnie Jafanterie, welche die Ehrenſalven 
abgab. Die Thorner Gensdarmen hatten einen prachtvollen 
Kranz geſtiſtet. 

[Provinzial Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Poſen.] Zur Beſichtigung der Provinzial⸗Gewerbeausſtellung 
iſt der Geh. Ober⸗Regierungsrath Lüders in Poſen einge⸗ 
troffen. Zu demſelben Zweck trifft der Handelsminiſter 
v. Berlepſch am nächſten Donnerſtag dort ein. 

x [Poſtaliſches.] Poſtbeamte, welche mit der Leerung 
der Briefkaſten beauftragt ſind, haben in wiederholten Fällen 
Streit mit dem Publikum bekommen, welches von ihnen nach 
beendigter Räumung des Briefkaſtens noch die Aufnahme von 
Poſtſendungen in den Poſtbeutel verlangte, was von den Poſt⸗ 
beamten abgelehnt und von dem Publikum gewöhnlich als eine 
Ungefälligkeit des Beamten betrachtet wird. Auf Beſchwerden 
bei dem betr. Director eines Poſtamtes iſt erwidert worden, daß 
das Verhalten des Beamten richtig ſei und nur ſeiner Anweiſung 
entſpreche. Der Beamte ſoll nicht einmal geſtatten, daß während 
der Entleerung des Briefkaſtens Poſtſendungen unmittelbar in 
den Beutel geworfen werden. Würde der Beamte dabei betroffen, 
daß er den Beutel öffnete zu einem anderen Zwecke, als um ihn 
unter den Briefkaſten zu ſchieben, ſo hätte er Strafe zu 
gewärtigen. Während die Briefträger verpflichtet find, Poſt⸗ 
ſendungen, die ihnen auf ihren Beſtellgängen zu dieſem Zwecke 
übergeben werden, zur weiteren Beförderung an die Poſt oder 
in den nächſten Briefkaſten gelangen zu laſſen, beſteht eine ſolche 
vienſtliche Anweiſung für den mit dem Einſammeln des Briefkaſten⸗ 
Inhalts beauftragten Beamten nicht. 

= [Zum Bezug des Ehrenſoldes.] Es find 
Zweifel darüber entſtanden, wie die Beſtimmungen hinſichtlich des 
ſog. Ehrenſoldes (Geſetz vom 22. Mai d. J.), wonach von der 
Theilnahme an deſſen Wohlthaten diejenigen Kriegstheilnehmer 
ausgeſchloſſen find, welche aus Reichsmitteln geſetzliche Invaliden⸗ 
penſionen oder entſprechende ſonſtige Zuwendungen beziehen, aus- 
zulegen ſind. Es wird hierzu ausdrücklich bemerkt, daß hierunter 
die auf Grund der Reichsgeſetze über die Invaliden-Unfall⸗ 
und Altersverſicherung gewährten Renten nicht zu verſtehen find. 

+ [Volkszählung.] Der Reichsanzeiger publizirt heute 
die mintſteriellen Beſtimmungen für die am 2. December im 
Deutſchen Reiche ſtattfindende Volkszählung. 

[Cholera in Sicht?] Die „Warſchauer Gazeta Hand. 
lowa“ meldet, daß am 26. Auguſt im Warſch auer jüdiſchen 
Hoſpital ein Mann von 57 Jahren, welcher an demſelben Tage 
mit einer Schafheerde aus Wolhynien dorthin gekommen war, an 
der aſiatiſchen Cholera geſtorben iſt. — Auch in Oſtpreußen 


— 


iſt ein wenigſtens ſehr verdächtiger Fall vorgekommen. In 
Poppendorf bei Wehlau erkrankte am Mittwoch der Tiſchlermeiſter 
Die Unterſuchung der 
Auswurſſtoffe ſoll leider eine Erkrankung an Cholera ergeben 


G. Kuhn ſchwer an Brech durchfall. 


haben. Die Exkremente wurden zur genauen Feſtſtellung der 
Krankheit durch den Kreisphyſikus nach Königsberg geſchickt. 


[Die Auswanderung aus Deut ſchlan dl belief ſich 
im zweiten Vierteljahr 1895 auf 10 746 Perſonen gegen 13 720 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres, iſt alſo um rund 3000 


Perſonen zurückgegangen — jedenfalls ein erfreuliches Zeichen. 


leErledigte Pfarrſtellen] Schidlitz bei Danzig, neuge⸗ 


gründet Pfſt., ohne Patron 1800 Mark Bew. an Gem.⸗Kirch.⸗Rat h. 
— bei Inowrazlaw, durch Verſ. erl., 3260 Mark Bew. an das 
iſt. 


8 an [Die Schul verbände des Kreifes] weiſt der Herr 
— dend darauf hin, daß die Einbehaltung der Ruhegehaltskaſſenbeiträge 
Lehre n Staatsbeiträgen ſeitens der Kgl. Kreiskaſſe auf das Gehalt der 
— S N Einfluß iſt. Der einbehaltene Betrag iſt den Lehrern aus 
m — aſſe zu zahlen, an die ja der Staa tsbe itrag gezahlt wird. Da 
Eindehaltung Fällen gleichwohl Gehaltstheile unter Berufung auf die 

dae t find, jo hat der Landrath die Schulvorſtände auf das 


a e 9 erfahrens hinweiſen müſſen. 


hinaus ſichtbar. 
ordneten Herrn von Sczaniecki 


in Brand gerathen und gehörig, eine gefüllte 


das Feuer ergriff auch den nebenſtehen⸗ 
beide Gebäude, 500 (nach 


eſchützt hätten. 
bände find bei der Schwedter Geſellſchaft Fan 2 v. Sczaniecki 
beſindet ſich zur Zeit in Zoppot im Bade. Dieſer Brand iſt der zweite in 
1 nie pi der ſich SKapitk 
. in Schwindler 5 apitän Julius Meyer, au 
Schiffsofftzier C. Franke nennt, hat in letzter Zeit en mit Pr 
verſucht, ſich auf betrügeriſche Weile in den Befig von Legitimations⸗ 
papieren deutſcher Nerzte zu ſetzen. In einer Annonee in der „Deutſchen 
Medizinalzeitung“ hat er als Kapitän Julius Meyer und an eblicher 
Führer des — nicht vorhandenen — deutſchen Dampfſchiſſes „Mletoria“ 
einen Arzt für eie Südreiſe geſucht und die ſich meldenden Bewerber, 
um fie ſicher zu machen, aufgefordert, ihre Papiere an verſchiedene kaiſer⸗ 
liche Konſularbehörden zu ſenden. An dieſe richtete er dann die Bitte, 
ihm die eingehenden Sendungen nach den von ihm angegebenen Orten 
zugehen zu laſſen. Auf dieſe Weiſe hat er von dem General⸗Konſulat iu 
nua die Papiere mehrerer Aerzte erhalten. Vermuthlich wird er damit 
andel treiben oder ſie benutzen, um für ſich ſelbſt eine Stelle zu erlangen. 
inen Aufenthaltsort hat er mehrfach gewechſelt, bald war er in Genua 


9 in Trieſt und Marjeille und zuletzt in der Schweiz. Amtliche Nach⸗ 
haben nden nach dem Schwindler And zwar bereits eingeleitet worden, 
en bisher aber keinen Erfolg gehabt. Alſo Vorſicht! 
107 Rt Muf dem gestrigen Viehmarkt] waren 160 Pferde, 
der und 502 Schweine aufgetrieben, unter letzteren befanden ſich 
gas Badener 


Pferde- 


29 fette; dieſe brachten 34 bis 36, die mageren Schweine 32 bis 33 Mark 
für 50 Kilo Lebendgewicht. 5 

88 [Polizeibericht vom 9. September.] Gefunden: 
Eine Brieftaſche mit Papieren für den Beſitzer Gottfried Neubauer aus 
Schwarzbruch auf der Bromberger Vorſtadt; ein Beutel mit 1,77 Mark 
im Geſchäftslokal des Herrn Kaliski, Eliſabethſtraße. — Verhaftet: 
Vier Perſonen. 

— Aus dem Kreiſe Thorn, 5. September. Der Beſitzerſohn 
Marcell Noworacki in Bruchnowo wollte dieſer Tage, nachdem er von 
der Jagd zurückgekehrt war, ſein Gewehr entladen, war dabei aber ſo un⸗ 
vorſichtig, daß ſich der eine Lauf vorzeitig entlud. Unglücklicher Weiſe 
ſtand in unmittelbarer Nähe der Knabe Johann arnecki, den die volle 
Ladung in den Unterleib traf und ſo ſchwer verletzte, daß er geſtern ſeinen 
Wunden erlegen iſt, trotzdem er im Culmſeeer Krankenhaufe auf das 
Sorgiältigfte behandelt wurde. Noworacki, der außerdem noch zum Jagen 
garnicht berechtigt war, iſt ſogleich verhaftet worden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 5. September. Ein großer 
Brand hat in dem Grenzdorfe Nowodwor 150 Getreideſchuppen, Viehſtälle 
und Wirthſchaftsgebäude vernichtet. Die Bauern haben ihre ganzen Ernte⸗ 
vorräthe verloren. 


Vermiſchtes. 

Ueber einen neuen Attentatsverſuch gegen 

Rothſchild wird aus Paris vom Donnerſtag gemeldet: Heute 
Nachmittag wurde eine dürftig bekleidete Perſon dabei überraſcht, als ſie 
in der Einfahrt des Rothſchildſchen Banthauſes in der Rue Lafitte die 
Zündſchnur einer Bombe anzuzünden verſuchte. Die Perſon, nach den 
bei ihr vorgefundenen Geräthen anſcheinend ein Barbiergehilfe, warf die 
Bombe zur Erde, ohne dieſelbe jedoch zur Exploſion zu bringen, und er⸗ 
griff darauf die Flucht. Eingeholt, ſetzte der Mann ſeiner Feſtnahme durch 
Poliziſten ſehr heftigen Widerſtand entgegen. Er weigerte ſeinen Namen 
u nennen. Der Polizeipräfekt Lepine begab ſich ſofort nach dem Thatorte 
ehufs Einleitung der Unterſuchung. Die Polizeipräfektur, welche über 
den Fall bis jetzt ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, ſcheint an ein anar⸗ 
chiſtiſches Attentat zu glauben. Die Bombe wurde dem Chemiker Girard 
zur Unterſuchung übergeben. 

Militär⸗ Unglück? Der Pariſer Matin erhält aus Alt⸗Brei⸗ 
ſach die Meldung, daß die dort manöverirenden deutſchen Truppen von 
einem ſchweren Unglück betroffen worden ſind. Am Morgen des 3. Sep⸗ 
tember, 4 Uhr ſeien die Soldaten zum Bau zweier Schiffsbrücken über 
den Rhein ausgerückt. Mittags hätten die Bewohner eines Dorfes vom 
Rhein her plötzlich ein furchtbares Schreien gehört. Hinzueilend, hätten ſie 
eine der Brücken von der ſcharfen Strömung zerriſſen geſehen. Die Sol⸗ 
daten welche dort gearbeitet hätten, ſeien zum Theil ins Waſſer hinabge⸗ 
ſchleudert worden. Man habe drei Leichname aufgefunden und zähle acht⸗ 
zehn Verſchwundene. Da die zuſtändige deutſche Stelle bisher nichts über 
das Unglück berichtet, bleibt die Beſtätigung abzuwarten. 

Zu dem Aufenthalt des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
lohe auf dem Gute Werki im Wilnaſchen bringt der „Wil. Weſtnick“ 
einige Notizen. Das Intereſſe des örtlichen Publikums, den Fürſten zu 
ſehen, ſei ein ſehr großes, doch werde der Zutritt zu dem Park nur Sonn⸗ 
tags geſtattet, wo der Fürſt dann natürlich im Parke nicht zu finden ſei. 
Die vielfach interviewte Dienerſchaft beſchränke ſich meiſt auf die lakom iſche 
Antwort: „Ja, der Fürſt iſt hier! Eine offizielle Beſtätigung, daß Werki 
der Fürſtin auf Lebenszeit belaſſen ſei, wäre in Wilna noch einge⸗ 
troffen, doch habe die Fürſtin ſelbſt erzählt, daß ſie die Erlaubniß des 
Zaren bereits erhalten habe. Ueber das Leben des Fürſten in Werki will 
der Korreſpondent erfahren haben, daß derſelbe derſelbe den größten Theil 
des Tages im Parke zubringe oder das Gut befahre; auch prüfe der Fürſt 
eifrig die Liquldationsgeſchäſte der Hauptverwaltung der Güter ſeiner Ge⸗ 
mahlin. Aus Berlin erhält er täglich einige Telegramme, die er ſofort 
beantwortet. Der Korreſpondent, der Gelegenheit gehabt, den Fürſten vor 
einem Jahr zu ſehen, will gefunden haben, daß er ſehr gealtert ſei. 

Der 12. Allgemeine bayriſche Handwerkertag trift 
vom 19. bis 21. Oktober in Kaiſerslautern zuſammen, um, wie der Aufruf 
des Präſidiums des bayeriſchen Handwerterbundes beſagt, durch gemein⸗ 
ſames Thun und Handeln offen zu bezeugen, daß auch das bayriſche 
Handwerkfeſt entſchloſſen iſt, mit all ſeinem Sinnen und Können an der 
Verbeſſerung des Handwerks mitzuarbeiten. Die Tagesordnung weiſt 
folgende Berathungsgegenſtände auf: 1. Programm der deutſchen Hand⸗ 
werkerbewegung: a) Organiſation des Handwerks, obligatoriſche Innung, 
Befähigungsnachweis;, b) die ſonſtigen Reformforderungen bezüglich 
Hauſirhandel, Filialgeſchäfte, Konſumvereine, Gefängniß⸗ und Militärwerk⸗ 
arbeit etc.; 2. Bauſchwindel und 3. Förderung, der Handwerkerpreſſe, 

Weibliche Feuerwehrleute. Wie man aus Petersburg 
ſchreibt, haben ſich in der jüngſten Zeit in Finnland mehrere ausſchließ⸗ 
lich aus weiblichen Mitgliedern beſtehende Freiwillige Feuerwehren gebildet, 
welche bei Bewältigung mehrerer großer Brände bereits Proben ihrer Tüch⸗ 
tigkeit abgelegt haben. 

Außergewöhnliche Hitze herrſcht in Trieſt. Geſtern hatte 
man dort die höchſte Temperatur dieſes Sommers mit 35¼ Grad Celſius 
im Schatten. 

Die Cholera macht in Galizien große Fortschritte. Seit 
5 find dort 16 Erkrankungen und 7 Todesfälle amtlich ſeſt⸗ 
geſtellt. 

Ein ſchönes Zeugniß von dem regen Eifer unſerer vielen 
Gebirgsvereine liefert uns der ſoeben im Vereinsblatte des Harzklubs er⸗ 
ſchienene Jahresbericht: Bei ſeiner Gründung im Jahre 1887 zählte der 
Verein 35 Zweigvereine mit 2251 Mitgliedern. Nach achtjähriger ſegens⸗ 
reicher Thätigkeit hat jeine Stärke ſich mehr als vervierfacht; er iſt jetzt 
mit 91 Ortsgruppen und 9186 Mitgliedern der größte Touriſtenverein 
Deutſchlands. Ueberraſchenden Aufſchwung zeigen beſonders die Gruppen 
Halle a. S., Göttingen, Magdeburg, Nordhauſen und die neu gegründeten 
Zweigvereine Sondershauſen und Hettſtedt. Doch wäre zu wünſchen, daß 
auch Berlin, das mit ſeinen 34 Mitgliedern ganz zurücktritt, eine de⸗ 
Zahl ſeiner Harzfreunde angemeſſene Vertretung fände. Ueber die Tüchr 
tigkeit und Leiſtungsfähigkeit des Klubs herrſcht bei allen, die in den letzten 
Jahren den Harz durchwanderten nur eine Stimme: Durch ſtrenge Durch⸗ 
führung einer einheitlichen Wegebezeichnung, durch eine Anzahl neu ange⸗ 
legter Wege, Ausſichtsthürme und Schutzhütten iſt der alte Ruf der Un⸗ 
wirthlichkeit des Harzes gehoben. Eine klare Routenkarte ermöglicht eine 
zweckmäßige Bereiſung aller Punkte. Es bleibt noch zu hoffen, daß der 
Centralvorſtand in der zum 7. bis 9. September im ee des Harzes. 
in Elbingerode anberaumten 10. Hauptverſammlung ſich zum Beitritt zu 
dem Verbande der deutſchen Touriſtenvereine erklären wird, um Hand in 
Hand mit den anderen großen deutſchen Vereinen an der Hebung und 


verabreicht wird. Als das 2 vorüber tſt, ſchließt ſich das Kom- 
mando an und der Bierwagen fährt weiter dem Orte ſeiner Beſtimmung 
entgegen. Allein kaum eine halbe Stunde ſpäter kommt eine Kavallerie⸗ 
Abtheilung deſſelben Weges; ihr weit voraus ſprengt der Rittmeiſter. 
„Kutſcher, iſt Ihr Bier ſehr kalt?“ — „Gerade zum Trinken, Herr Ritt⸗ 
meiſter!“ — „Geben Sie mal 'ne Flaſche her!“ Der Offizier trinkt, ſetzt 
die Flaſche ab und ruft ſeinen langſam heranreitenden Huſaren zu: 
„Eskadron halt! Abgeſeſſen! Kutſcher, geben Sie jedem Mann eine 
Flaſche, aber nur eine!“ Im nächſten Augenblick befand ſich die leichte 
Reiterei im dichteſten Handgemenge und nahm die Bierbatterie mit ſtür⸗ 
mender Hand. Nach einigen Minuten wurde gerechnet. „Wieviel ge⸗ 
trunken?“ — „Elf Kaſten Herr Rittmeiſter!“ — „Na, ja alſo 330 
Flaſchen!“ Ich dachte mirs doch gleich, daß wieder verſchiedene nicht 
57 eins zählen können!“ Sprach 8, zahlte dem Kutſcher 33 Mark und 
ritt weiter. 1 


Litterariſches. 


Soviel auch ſchon öber die Dienſtbotenfrage ſgeſchrieben worden, der 
Stoff bleibt ewig neu, und gute Rathſchläge, namentlich für junge Haus⸗ 
frauen, find hier niemals verloren, beſonders wenn fie auch den Herrſchaften 
zu denken geben, denn: „Dienſtboten ſind auch Menſchen“. Von dieſem 
Standpunft aus behandelt W. Gleim, der auf hauswirthſchaftlichem Gebiete 
rühmlichſt bekannte Autor, das vielberedete Thema im Septemberheft der 
„Praktiſchen Küche“, herausgegeben von Johanna von Sydow 
(Verlag von Max Paſch, Berlin Ritterſtr. 50). Die empfehlenswerthe Zeit⸗ 
ſchrift einge in dieſem Hefte außerdem einen intereſſanten Plauder⸗Artikel 
über „Engliſche und amerikaniſche Küche“, für Unterhaltung ſorgt der 
Schluß der feſſelnden Novelle: „Ein Experiment“ von B. Herwi, und 
„Tante Jehnchen“, ein Familienbild von der Herausgeberin. Der praktiſche 
Theil enthält eine Fülle lehrreicher Aufſätze: „Der Einkauf im September 
den üblichen „Speiſezettel“ für die einfache Tafel: „Die Poeſie der Koch⸗ 
kunſt“; „Reſte in der Küche“; „Der Garten im September“. — In 
einer Nachricht an die Leſerinnen theilt die Redaction mit, daß die Zeit⸗ 
ſchriſt vom October ab den beſſer den Inhalt kennzeichnenden Titel; 
Mein Haus meine Welt, Monatsſchrift für das geiſtige und wirth⸗ 
ſchaftliche Leben der Frau — führen wird, womit gewiß jede Leſerin des 
trefflich geleiteten hauswirthſchaftlichen Blattes einverſtanden iſt. 


y Neueſte Nachrichten. 

Fünfkirchen, 6. September. Durch den Einſturz eines 
Neubaues ſammt den Gerüſten wurden 40 Arbeiter verſchüttet, 
Einer iſt getödtet, 36 ſchwer verletzt, darunter 6 lebensgefährlich, 
die übrigen ſind leichter verletzt. 

Kopenhagen, 5. September. Profeſſor Leyden, der heute 
auf Schloß Bernſtorff angekommen iſt, hat erklärt, der bekanntlich 
lungenkranke ruſſiſche Großfürſt⸗Thronfolger müſſe ſchleunigſt nach 
dem Kaukaſus abreiſen. 

Paris, 6. September. Der Urheber des Attentats im 
Bankhauſe von Rothſchild weigert ſich beharrlich ſeinen Namen 
zu nennen. Der Attentäter erklärte, er wäre überzeugter Anarchiſt 
und er hätte die Bombe ſelbſt hergeſtellt. Die Bombe beſteht 
aus einer, mit Chlorſaurem Kali gefüllten Kakaobüchſe. Der 
Attentäter erklärte ferner, er habe die Zündſchnur mit einer 
Cigarette anzünden wollen. Die Aſche der Cigarette habe aber 
verhindert, daß die Cigarette mit der Zündſchnur in Be⸗ 
rührung kam. 


— 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn 
— —— — — — — 7 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 6. September: um 6 Uhr Morgens über Null 0,20 


Meter. — Lufttemperatur + 17 Gr. Celſ. — Wetter: trübe. 
Windrichtung: Weſt ſchwach. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Für Sonnabend — el Wolkig, normale Temperatur, 
egen e. 
Für Sonntag, den 8. September: Wolkig mit Sonnenſchein, ziemlich 
warm, meiſt trocken. 


Für Montag, den 9. September: Vielfach heiter, warm. 
Für Dienſtag, den 10. September: Meiſt heiter, warm und trocken. 


Marktpreiſe: 


NE 
Stroh (Richt⸗⸗ „ 100 Kite] 450 5 
ü 5.— u 5 
artoffeln. 50 Kilof ı 1150fRaraujchen „ 60] — 80 
Rindfleiſch 1 Kilo 1 11 — 
Kalbfleiſch 15 ! 1120 
Schweinefleiih . x 11 1119 
Geräuch. Speck. 5 N 401— 60 
Schmalz ki 1 20 — 30 
Hammelfleiſch N 1 501 3150 
el es 5 2 3.50 
ier Schock 2140 115 5 
Krebje . 5 7 7 8 5 
Aale Kilo 2 
Breſſen 1 — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


S Pr —— die Bei we Uhr Nachmtttage des vorhergehenden Tages bis zu: 


Thorn, 6. Sept. Waſſerſtand um 3 Uhr Nachm.: 0,19 Meter über Null. 


Förderung des Touriſtenverkehrs mitzuarbeiten. Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. von nach 
Frauennoth. Ein Eldorado für unverheirathete Frauen muß Weſt⸗ 
bat küren 9 u Fr ea Sn en anziehen. Da Angekommen — ftromauf: 
at kürzlich eine ausſehende junge Frau ihren Mann durch den Bo 5 int nn 
Tod verloren; wie die Sage geht, die wir allerdings nicht — Ric . 5 2 es Danzig⸗Thorn. 
können, haben alle Männer, die mit der letzten Krankheit und dem Tod] Joſ. Wikland Loben Danzig „Plock 
des Verewigten irgendwie zu thun hatten, der ſchmucken Wittwe die A b ta ren — ftromab: x 
Heirath angeboten: nämlich der Arzt, der den Todtkranken behandelte, der Le 5 N 3 ; 
Apotheker, der die Medizin zubereitete, der Leichenbeſorger, der den Sarg Vohre D. „Danzig“ Spiritus und 5 Thorn⸗Danzig. 
zuſammen zimmerte, der Pfarrer, der am Grabe die Leichenpredigt hielt etc. 1 Kahn 2 Thorn⸗Penſau. 
a Junge Ser Se 5 2 73 — 7 8 Bern Gehör, dem R ubolf Rochlitz " Fe | an u 
ihr Mann für Logis Bezahlun uldete un i ie Differenz aus, 5 * : Thorn. 
indem ſie ihn Sea 2 8 glich ferenz Joh. Tietz 1 leer Nieszawa⸗Thorn. 
Während eines furchtbaren Taifuns ſind alle Schiffe 
— I ub . 17 5 a Te 15 18 en zerſchellt. 36 tel ; 
chiffe find total vernichtet, alle Mannſchaften derſelben ſollen ertrunken Ber egra 5 
ſein. Die Stadt ſelbſt iſt faſt gänzlich zerſtört. Der Leal an Menſchen⸗ Kuss 8 ph ſche Schlußeourſe. 
leben iſt enorm. In der Provinz Gifu haben Ueberſchwemmungen 618 8. 9. X 6.9. 5. 9. 
8 heimgeſucht und großen Schaden angerichtet. 20 Perſonen ſind Ruſſ. Noten. p. Ossaſ.219,85 | 219,80 N 7 pr 
umgekommen. 219,45 2 nber. 2 
Beim Baden ertrank im Teich in Eberswalde der Pionier Ah 5 1 loco in N.-York 68,0% 67,1, 
W. Paſch von dem dort einquartirten Garde⸗Pionier⸗Bataillon. ols 104. — | 104,10 Roggen: loco. 116,— | 114,— 
Erſchoſſen hat ſich ein Einjährig⸗ Freiwilliger des 23. Feld⸗ Preuß. 4 pr. Conſols 104,60 | 104,60 September. 116,25 me 
Artillerie-Regiments Nr. 23 aus Koblenz im Manöverfelde auf dem 3% 100,20 | 100,30 Oktober. 1 4 76 
Weſierwald. a . N ch. Achsanl. 5% 108,80 104,10] „ Dezember t 121, 120 — 
Folgende hübſche Geſchichte wird aus Mittenwalde be⸗ 69,10 eg Hafer: September . 0, 
richtet: An einem heißen Tage jandte eine Berliner Brauerei ein mit 9 ee TE ee 
Flaſchenbier beladenes Fuhrwerk nach Mittenwalde, wo das Bier von 90 101,80 Rüböl: September [43,60 43,70 
dortigen Gaftwirthen beftellt war. Das Fuhrwerk war bereits einige Dise. Comm. Antheileſe28,40 230,25 „member 43,30 43,40 
Meilen von Berlin entfernt, als es auf der Chauſſee einem auf dem 169.10 169.20 Spiritus 50er: loco. —,.— —,— 
Marſche befindlichen Infanterie-Regiment begegnete. Bald umdrängten die 70er loco. be „— 34,50 
ſchweißtriefenden Leute den Bierwagen, dem ein Entkommen in dieſer ſeſt. 70er —.— r 38,30 38,— 
Situation unmöglich war. Da ſprengte der Regimentskommandeur heran 70er November 38,40 | 38,— 


und befiehlt einem Unteroffizier und vier Mann, an dem Fuhrwerk Auf⸗ 
ſtellung zu nehmen und ſtreng zu verhindern, daß Getränk gefordert und 


Wechſel ⸗Discont 3˙J0, Lombard - Zimsſuß für deutſche Staats-Anl. 
3½0, für andere Effekten 4°], 


LoO SEI 1 la sind in allen Lotterie-beschäften und den durch Placate kenntlichen Verkaufsstellen zu hahen 


j . 0 ion! & 2 1 Gewi 4, W O Mk. 1 Gewi i. W. v, 2000 Mk. Verner 20 Gewi i. W. a 200 Mk. 3 
i Bu A Lotterie. treffer! ei b 5 000 kr „ „3 1 100 „ „ 1 0 i. W. v. 
Ziehung unwiderrufflieh Montag d. 16. Septbr. * 1 1 1 3000 „ 6 „ „ a 500 „ etc 100 000 M x 


LL. * 1 M. 11 usb, I j öni i strasse 2., Sowi 5 
ee ee, Leo WOIff, n e ee, Bestellungen frühz 


empfiehlt die General-Agentur v. und werden 


eitig erbeten 


Diese Woche Freitag und Sonnabend Ziehung Grosse Badener Pferde-Verloosung! 


= 190,000 Ih. te: 30,000 u 


Werth Werth 


LOOSE d 1 Mark “2 kt Mk F. A. Schrader, an, Hannover, . Nan 


versendet 
In Thorn: St. von Kobielski, Cigarrenhandlung, Breitestrasse 8. 


ERDE | THORN. Vor dem Bromberger Thor. Schützengarten. 
Donnerſtag, den 12. und Freitag, den 13. September 1895. | Sonntag, den 8 September er.: 
Nur auf 2 Tage. Unwiderruffliches 
Mayer’s Abſchieds⸗Concert 


der hier ſo beliebt gewordenen 


Grosser amerikanischer zyroler Concert u, Guartett. 


N Zu CIRSUS 7 ie e Sul 


Auerkannt grösster u. vollkommenster Circus Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Pferde⸗Werkauf. 
ed Ausverkauf! 


werden auf dem Hofe der Kavallerie] Das zur Hermann Gottfeld''ſchen 
Kaſerne in Thorn Concursmaſſe gehörige, gut ſortirte 


etwa 30 ausrangirte Dienſtpf erde Waareulager BE 


öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft 3266) bias DOT, Seglerstrasse, 


O. U Stolp, 1. September 1895. 
Ulanen⸗Rigiment v. Schmidt Ur. 4. . 
FFK ͤ ᷣ SOUEMENE Be 2 ; 


Bekanntmachung. Damenmänteln, nuf dem Continent. ee e e ſind 

Tz. ; see 5 k orhe Mk. A es Herr 

„del, ben We ene ee a. ne me Exiſtirt bereits ſeit 63 dee un hu * ganzen Erdeurund bereits Nowak, a Spenauk = den 
| S 1 rstoff- 5 720 g m Eingang erhält jede Dame ein 

e eee Werte aten ul eiderstof-Besten, 50 personen darunter 50 der I. Künstler aller Nationen. |estes &ochuch zur @einneenuggentie 


öffentlich meiſtbietend verkauft werden und Gardinen 
iſt hierzu ein Termin auf Sonnabend, den wird zu Taxpreiſen ausverkauft, 


Ueber 100 Pferde. 3] 39068B8:099986 


Fs en Set und "> 2 eee Pii he me 4 av 1 

an Ort un elle anberaumt worden. N 4 

aue ger ll en Ole e. Max Fünchera,, Grosser Gala- Umzug. |Hildebrandt's Uastaurant. 

auftragt, den 5 auch vorher die (3209) Eoncurs-Vermalter. Jeden Tag zwei große Vorſtellungen. Von jetzt ab finden die Sonntags 

1 — 51 — Wee 17 i Anfaug 4 uhr Nachmittags und 8 uhr Abends. Kränzchen wegen anderweitiger Ver⸗ 
5 2 eee g 1 N 13 . 1. Platz 200 Mk, 2. Platz 1,00 Mk., Gallerie 50 Pf wendung meines Lokals (3314) 
ä rr RABEN =, Preise der Pälze: Scirlkinder zahlen in der Nachmitttagsvorſtellung 20 Pf nicht mehr ſtatt 


.2-9, 999,100 ©9500 M. Nicolai, 


5 Nordd. Fahrrad. Werke, Danzig, r 


kann ein Sohn achtbarer Eltern in meinem 
N. F. W. — Tourenmaschinen 


Colonial- u. Materialwaaren⸗Geſchäft 
im Preis! — in Qualität! 


fofort eintreten. (3316) 

HE. Schumann, 

Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht als 
eoncurrenz los! Bu Lehrlin 

b SN. F. W. schwere Tourenmaschine mit directen Speichen e 9. 

hielt. Derartige a 2 | 16 kg NI. 192. 

lange an, aber ich fühlte mich niemals % WEG” N. F. W. leichte Tourenmaschine mit Tangentspeichen 


Wir erjuchen die betreffenden Herren meines Waarenlagers zu jedem annehm⸗ 
Lieferanten, die Rechnungen für das Sedan⸗ baren Preiſe wegen Fortzugs. (3275) 


feſt uns ſchleunigſt einreichen zu wollen. E. Behrendt, i. F: A. Stumm. 


Thorn, den 5. September 1895. 
ä Danksagung. 
Ich Unterzeichneter Anton Ott litt 


Bekanntmachung. 
0 0 ſchon über zwanzig Jahre an heftigen 


er Ba e Wind f b ne ele 

ollen ür as Stadtbauamt II und zwar für und plötzlichen Schwindela ällen, die 
die Zeit bis zum 1. April 1896 ausge⸗ uch 75 Jahr zu J 9 5 — und 
ich zu Boden fiel, wenn ich mich nicht 


ſchrieben werden, Die Lieferungsbedingungen 
ſind bei genannter Verwaltung einzuſehen 5 H 
augenblicklich an einem Gegenſtand fef: 


und zu unterſchreiben. Lieferanten, welche 
ihren Wohnſitz in Thorn haben, wollen ver⸗ 
ſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift: „Ma⸗ 
terialien für das Stadt⸗Bauamt 11 


bis zum 12 September er. 
daſelbſt einreichen. 
Es wird gebraucht: 
Petroleum, Maſchinenöl, gewöhnliches 
Schmieröl, feines Cylinderöl (für Dampf⸗ 
maſchinen), Konſiſtentes Fett, Talg, 
Terpentinöl, Benzin, Soda (kauſtiſche 
u. kaleinierte), Firnis, Chlorkalk, Karbol⸗ 
löſung (2½ ¼8), ſchwarze und grüne 
Seife, Toiletten⸗ (Glycerin⸗) Seife, 
Lampendochte, Piaſſavabeſen, Scheuer⸗ 
bürſten, Scheuerlappen, Stiefelvaſeline, 
— Meſßelſtahl, Schweißſtahl, Flacheiſen, 
Rundeiſen, Manilla = Stricke, Koke und 
Schmiedekohlen, Feilenhefte, ſchwediſche 
Streichhölzer. (3292) 
Thorn, den 3. September 1895. 
Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs von 
12 000 Kg. Roggenbrot, 


Bekanntmachung. — 


(3277) C Schütze, Bädermeilier. 
wohl. Alle ärztlichen Behandlungen] 14½ kg ME. 225 


Wohnung für 210 Mk. 
nützten mir nichts, denn kein Arzt konnte . 


* ofort ou vermiethen durch 
konſtatiren, was mir fehlte. In meiner F. A. Goram, Juſtrumentenmacher, 
traurigen Lage wandte ich mich an Herrn 


Baderſtraßze 22, I. (3206) 
Dr med. Volbeding, prakt, und ji 
homöopath. Arzt in Düsseldorf. Brückenſtraße 40 


iſt di 1 
Königsallee 6, durch dem Be iſt die erſte Etage mit Bade⸗ Einrichtung, 


Waſſerleitung und Zubehör zu vermiethen. 
handlung ich nach kaum 3 Wochen Auskunft im Keller bei F. Krüger. 
wieder jo hergeſtellt war, daß ſich keine 


Spur von meinem Leiden mehr zeigte 1 gut möbl Zimmer 


und fühlte ich mich Gott Lob und nebſt Kabinet, auch Burſchengelaß, zu haben. 
Dank recht wohl HR wie, neu geboren, — 
auch das beitändige Angſigeſühl iſt mit Hotel Muſeum. 

der Krankheit verſchwunden. Herrn Möblirte Zimmer mit auch ohne Beköſti⸗ 
Dr. Volbeding ſage ich hiermit meinen aung von ſofort zu vermiethen. (3205) 
wärmſten Dank. Allen ähnlſch Leiden 1 kl. Familienwohnung o. 1. Oftbr. cr. 
den kann ich denſelben nur aufs Befl: zu vermiethen. Meuſtädt. Markt 4. 


Fin 1 frdf. mbl. Ztmm, 4. verm, iber 3, 117. 
ullendorf (Baden). 5 Zimm. n. Burſchengel. 2. Et. v. 1/10. 
gi Aut. Oli, Dampfzieneli, 2 ee . Makiseher. eee 


Viktoriagarten 


N. F. W. Damenrad mit Ketten- und Kleiderschutz 
M. 230. 


N. F. W. Zubehörtheile. 


H 
7 Pedale, Ketten, Naben, Laternen, Glocken, Sättel ete. 


sind trotz ihrer Billigkeit 


Vom Guten das Beste! 
Billigste Bezugsquelle für Pneumatic-Rejfen! ag 
Vertreter gesucht. 


PETE DEE EEE A 


Die Annahme der Arbeiter 


und die Vertheilung der Poſten zur diesjährigen Cam⸗ 
pagne findet am 


— —— 2 I 5 


4000 „ Weizenbrot und 
400 „ Zwieback eeronweine, h ’ 6 5 - 
für das ce Krantengans, Birkensatı, Sonntag, den 8. September cr., ln. cin au Sa ar Summer. zu dere 
ſowie von 6 g. Roggenbrot - 8 £ miethen auf II AUG mit Penſion. 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift Obstweine von Mittag 1 Uhr ab Ein e 3 it au eine Dame 
illig — Strobandſtr. 16., part, r. 


Siechenhaus J ber 4 
fol für den en — 0 Oktober 1895 e eee een een 
bis dahin 1896 dem Mindeſtfordernden über⸗ 
tragen werden. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferungen ſind 
poſtmäßig verſchloſſen 
bis zum 14 September d. J., | | 
Mittags 12 Uhr e s ) ) . 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes] Dresdner Landwirthſchaftl. Preſſe in] (Poſt und Bahnſtation) Provinz Poſen 
einzureichen und zwar mit der Aufſchriſt] Dres Blaſewitz oder durch die Buch ⸗ 


0 : - k 3268 
„Lieferung von Backwaaren für das ſtädt.] handlung von Walter Lambeeck. * ahuſtrecke Thorn Inowrazlaw ( ) 


5 un er) Wilhe Au ( — _ +. 
Sit“. Das i Ve aun angebe Pr 1 We eee nenne 2 U | 1 tt 
Dom. Preuß. Lauke b. Schönfee verkauft 1 Geſchäftsve vie nung. ; N! L In 
20 ir gt blaue Pfaumen Einem geehrten Publikum von Thorn 


eine dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 
u. Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
feinfte Sorten g ter 


Die Lieferungsbedingungen liegen in uns 
ſerem Bureau II zur Einſicht aus. 
5 J ich mein Uhren, Gold⸗ u. Silber ⸗ 5 
Ferre: Bteparatun $| Ortskranken- Kanne 
und Birnen. (3200) 


In den Angeboten muß die Erklärung 
euthalten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
t d liſabet i rorräthie j 8 
wach ee a ee e 5 sind vorräthig iu der 
S 
Frühe Noſenkartoffeln 


auf dem hieſigen Jabrikgofe ſtatt, wozu ſich männliche 
Arbeiter über 16 Jahre hier einfinden wollen. 


Actien-Zucker fabrik Wierzchoslawice 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 13. Sonntag n. Trin., den 8. Septbr. 
Morgen Altſtädt. Evang. Kirche. 
8 2 97 8 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Horm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 

Kollekte für die Heil⸗ und Pflege⸗Anſtalt für 
Epileptiſche zu Karlshof bei Raſtenburg 
Neuſtädt. evang. Kirche. 

Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für das Diaſpora⸗Waiſenhaus zu 
Neuteich. l 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Vorm. 11% Ken E 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evang, Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 9¼ 1 a e m 
j Herr Prediger I . 
Nachher Beichte und TR — 


zur An- u. Abmeldung 
bei der 


2 Der Magiſtrat. 

SOG 

Ziehung am 19. Sept, cr. 
der 


geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
(3305) Hochachtend ; Rathsbuchdr uckerei 


abgegeben worden find, (3288) 
F. Foerster, Uhrmacher. 
POTT IT Ernst Lambeck. 


22 Halte Geſinde-Lermiclhangs-Burcau7 


offerirt 3170) F Auna Nowack, Tourmftraße 14 —— 
8 = ortan eine Schüſeruhr am, Lager, Die⸗ bittet fl. Bertieffi 175 8 50 
Marienburger Sand-Bielawy. |" ie fa dur Biecliählei des Baues] — an um gefl. Berüdfichngung |, Ferne ern es, 


Fernſprecher Nr. 97. 


Selbſtfahrer, 


ein pännig, leicht, gut erhalten, ſucht 
zu kaufen. (3193) 
M. Palm, Stallmeiſler. 


. 1 5 Jai. 
Vaseline-Lold-bream-deile 
mildeſte auer Seifen beſonders gegen rauhe 
und ſpröde Haut, ſowie zum Wochen und 


Baden kleiner Kinder, Vorräthig à Pack. — 7 
3 Stüc 50 Pfg. bei: 1. MI. Wendiseh Eine Aufwärterin jpjort geſugt. 


Nachfolger, Seifenfabrit. (300 Culmerſtz. (8312) 


ſowie durch beſonders kräftiges Werk und] e 8 2 

W . hne 2 lüchlige Monteure, 
Ferner empfehle alle Neuheiten in — die mit den Waſſerleitungs⸗ u. Kanaliſations⸗ 

gulateuren, Wand, und Weckeruhren, Arbeiten vertraut find ſowie 

letztere auch mit Muſik. 5 

A. Nauck, heiligegeiſtſir. 13. 0 A Maurer . 
0 3 „ v. 4 Mk. an, ich melden gez 

Damenkleider Kinertteiver I. Thober, Sauunternehmer. 

Ka e u. vorzügl. übend, Berne FCC or 

‚Dal, k. ſ. gut geib. Rock⸗ u. Taillenarb meld. h f 

‚Marquardt, Modiſtin, Gerberſtraßze 29. Ein Ahrmacherge il b 

findet ſofort Beſchäftigung. Zu erfragen 

Mauerstrasse 6l, I Tr. links, 


Evang. Schule zu Ho 

: . zu Holl. Grabia. 
Nachm. 2 Uhr: oe 

& Herr Pfarrer Endemann. 
Auf den der heuligen Nummer Lei» 
liegenden Proſpekt 


Nützliche Bücher 


betr. erlaube ich mir ganz. ergebenft 
aufmertſam zu machen. 

Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Pferde - Lotterie, 


Looſe à 1,10 Wik. zu haben in der 
Expedition 
d. „Thorner Zeitung.‘ 


Sees 
Mark 9 oder 10 000 


ſind auf ſichere Hypothek per 1. Oktober er. 
anderweitig 15 vergeben. (3279) 
Off. A. L. 87 an die Expedition d. Ztg. 


7 


